
Bekennenden ırche zuruück, bıs SC  1e.  iıch 1mMm .anı 1939 uch den Vorsıtz 1mM
Westfalıiıschen Bruderrat nlederlegte. ach dem rıeg teilte das Schicksal seliner
(Gemeinde. egen der Besetzung VO Bad eynhausen urc die Brıten un!
anschließender Beschlagnahmung MUu. dıe Kirchengemeinde ihre Tbeıt fast
vollstaändıg einstellen uch Karl Koch verließ Bad eynhausen un! beteilıgte iıch
1ın Biıelefeld Neuaufbau der Westfalischen Landeskirche

Die Improvisation des Gemeindelebens waäahrend der Besatzungszeıt und den
Wiıederbegıiınn der kıirc  ıchen Tbeıt nach der Raumung VO  -} Bad eynhausen bıs
ın die egenwart beschreiben ebenso ausfuhrlich un:! undıler‘ vier weıtere
Autoren aus der Kirchengemeinde. Ich verzichte, hlıer daraufnäher einzugehen, da
die gemeindespezifische Geschichte keine groößeren Auswirkungen auf dıe west-
alısche Kirchengeschichte hat.

Mıt dieser Chronık seiner eimatgemeınde ist Rüudiger Bremme wıeder ıne
hervorragende Tbeıt gelungen, die vereinzelter Bruche 1ın der chronolog!]-
schen arstellung innerhal der Kapıtel den Gemeindegliedern einen fundierten
spannenden 1ın  1C sowohl 1ın die eigene Kıiırchengeschichte VOTL ÖOrt als auch 1n
die Kiırchengeschichte des un: ahrhunderts g1bt. EKıne solche Chronıiık
ordert ZUTC Nachahmung geradezu heraus.

olfgang Gunther

etier N 1ıltrud oNhmsS, Rheinische Katholıken unter preußıscher Herrschaft,
IDıe (reschıichte der Kevelaer-Wallfahrt ım ÄKreıs Neuss (Veroffentlichungen des
Kreisheimatbundes Neuss, Nr 4), Meerbusch/Neuss 1993, 3909

1C 1Ur für die christentumsgeschichtliche Epoche des eutschen Katholi-
ZISMUS 1m und ahrhundert, sondern für die gesamte rheinısche Kirchen-
geschichte gılt der eusser Raum als exemplarische un! gut erforschte egıon So
uberrascht nN1IC. da der ausgewlesene Wallfahrtsforscher un! Dusseldorfer
Staatsarchivdirektor eier MS nach seiner federführenden Mıtarbeit
zweıbandıgen Werk ZUI O0O-Jahr-Feiler der Kevelaerwallfahrt (2Z Bde., hrsg VO

Schulte-Staade, IN1111!| mıt Ehefrau un! Sohn iıne eıgene Geschichte ZU  P

Kevelaer-Wallfahrt 1mM Krels Neuss vorlegt. el gelingt dem utor, den
nlıegen der Forschung un! der interesslerten Lalıen 1ın gleicher Weise gerecht
werden.

Dazu bettet die okalen Wallfahrtsereignisse gut un! ausfuhrlich 1n den
Rahmen der Verwaltungsgeschichte SOWI1e NEeUeIlel Ansatze der Soz1lal- und
Mentalıtaätsgeschichte un uch der Katholizısmusforschung eın Be1l letzterer
hätten uch noch die Forschungen VO  - oth un! (rabrıel hilfreich ZU.

Vergleich herangezogen werden konnen. Bilder, OLOS un! arten machen 1mM
Sinne einer Dokumentatıon VO  - „Überresten“, Prozessions-Ereignissen un
Personen N1ıC 10898 eın gutes Drıiıttel des eitenumfangs des Buches aus, sondern
geben eın bbıld der el DIsS 1n die Gegenwart lebendigen Lebensfreude

Im ufbau zeichnen sıiıch 1 Werk wel Hauptteile ab Auf 273 mıiıt Bıldern
aufgelockerten Seıiten WwIrd unfier vier Punkten die Wallfahrtsgeschichte VO: ihren
nfangen bıs ZUIE Gegenwart dargestellt. Schwerpunkt SINd el die quellenmä-
Bıg gut okumentierten on der Wallfahrer mıiıt den preußischen Beamten
un! Dienststellen ın der Epoche des preußischen Staatskirchentums Dies recht-
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fertigt auch den allgemeınen Haupttitel der Studie estraiite Anmerkungen,
sieben Übersichten un! Quellentexte SoOowle Literaturverzeichnis un:! ndıces
machen mit fast 120 Seıten den zweıten e1l aus lervon sınd au:  N pfarrgeschicht-
liıcher 1C besonders die materijalreichen Ortsartike. 282-—296) erwah-
Ne’  -

In der ase der schon eıt dem TEe 1649 nachweisbaren Anfange Neuss
machte nach dem Prozessionsverzeichnis VO  - 1784 der Kreıs miıt 26 Wallfahrten eın
chtel er Wallfahrten nach Kevelaer aus

Was die se1ıt der eıt der Aufklärung geubte rıtık der Wallfahrtspraxıs
angeht, lassen ıch cdiese rTitikpunkte „1M einzelnen N1ıC belegen‘“ daß sich
ms der VO der Forschung „verschiedentlich geaußerten ermutung  06
anschließt, „daß sich ‚Vorwaände‘ handelt, die ın den konfessionellen
Auseinandersetzungen der fruhen Neuzeıt einen gunstigen ahrboden fanden“

99)
Ahnlich wı1ıe das christlich-kirchliche en gegenwartig 1n einem gravleren-

den Strukturwandel ste wurde uch „VOoNn den Umwalzungen, die dıe en
VO ZU. ahrhundert pragten, STAaT. ın ıtleidenschaft gezogen“ „Welchen
Stellenwer damals noch das Wallfahrtswesen auf dem and einnahm, laßt sıch
daran erkennen, da ich die bauerlichen Bediensteten INn Arbeıitsvertragen
bısweilen die Moglichkei des anzens Kırmestagen un:! ZU  —4 Wallfahrt nach
Kevelaer ausbedangen‘" 58

Im Hauptteil der „Zeıt der Auseinandersetzungen“ geht der UtOT
auf der Grundlage des gut aufgearbeıteten Forschungsstandes zunachst auf die
allgemeinen kırc  ıchen Verhaltnisse 1 Rheinland eın ach einer rhebung der
preußischen Verwaltung AaU!:  N dem TEe 1825 „unternahmen rund 150.000 e1ın-
lander jJahrlıc. ıne mehrtagıge Wallfahrt; diıes entsprach einem Vierzehntel der
esamtbevolkerung VO D Mıllıonen Menschen, die vier Fünfteln dem
katholischen ekenntnis angehorten”. Fur dıie peußischen Beamten erga das
„einen wirtschaftlichen Verlust VO. 150.000 Talern, wenn INa  - DIOo Wallfahrt
Silbergroschen fuüur Verzehr un! Opfergeld un Silbergroschen fur Verdienstaus-
fall veranschlagte“.

Be1l den Verhaäaltnissen 1m Kreıs Neuss arbeıte der UtfOTr als Ursachen fur die
besonderen on dıe unterschiedlichen Auffassungen der preußischen N @r
waltung bzw „landratlıchen Obrigkeıt“ un! der rheinisch-katholischen Bevolke-
rung heraus. So 1e dıe Verwaltung aIur, daß Wallfahrten ganz „abzuschaffen
selen“, un versuchte, S1e seıt 1810 mıiıt polizeilichen aßnahmen reglementıie-
I  } un! unter dıe Kontrolle der Geistlichkeit tellen Als der Landrat ga
ausführliche Listen der hausliıchen Verhaltnisse un des moralıschen Lebenswan-
dels der Pılger einforderte, Wal eın erstier Konflikt mıiıt dem Kantonalpfarrer
gegeben

Es ist N1C leicht, auf kırc  ıcher eıltfe festzustellen, Was dıie Pfarrer des
TelIsSeSs Neuss uüuber die Wallfahrten wirklıch dachten Be1l einer staatlıchen
Umfrage 1mM Te 1821 sprachen sich zwolf uneingeschrankt, s1ieben bedingt fur
den Fortbestand mehrtaäagıiger Wallfahrten Adus un: MNUuTr Geistliche fur deren
Verbot Angesiıchts der durchaus einschuchternden staatlıchen Maßnahmen WOog

schwerer, daß siıch die Pfarrer 1n den onkreten Konfliktsituationen me1list
tapfer auf die elte der Wallfahrer geste en

5312



Nachdem der VO.  - der Aufkläarung mitgepragte Olner ErzbischofSpiegel diese
restrl.  1ve Politik ıIn staatskırchlicher Manıer voll unterstutzt a  e, erIun-
[e:  5 die eusser Wallfahrer TSLT 1837 untfer dem aus Munster kommenden
Erzbischof Clemens ugus Droste 1ıne erstie Anerkennung, wenngleich „uber-
nachtende Prozessionen un! Wallfahrten außerhal der Dıi0ozese“, nach
Kevelaer weiterhın verboten blıeben Doch ın den „KOolner Wiırren“ MU. das
preußische Kulturministerium anerkennen, da ß erstar. se1 die „Lust Z
Wallfahrten, eın ırekties Entgegentreten VO: seıiten der Staatsbehorden untfer
den jetzıgen MmMstanden das Übel wahrscheinlıce ANUur arger machen wurde*‘ 93)
Diese ı1derspruchlichkeıt zwischen obrıgkeıtlıchen Maßlßnahmen un! faktischer
Praxıs resumıiert der ufoOor fur die preußische eıt gut auf 102—-105

Eın Glanzstuck des Buches ist die 1mMm NSCHIU. dıie Studie VO  - Sperber
(1984) schwieriger Quellenlage durchgeführte Analyse der sozlalen Herkunft
der Wallfahrer anach rekrTrutierten siıch die Kevelaer-Wallfahrer 1mM wesentlichen
au  N der BevoOlkerungsgruppe der SOß. „kleinen Leute“; der nte1ı1l der wallfahren-
den Frauen WaTrl allenthalben sehr hoch, un! Bezijeher VO Armenmitteln wurden
ZU Wallfahrt nN1ıC. zugelassen. „Da 1M Krels Neuss NUu sehr wenige Protestanten
lebten, muß hier grundsätzlich iıne grOößere kzeptanz der 1M Wallfahrtswesen
sıiıch außernden TOommigkeıt angeNOMMeEN werden“ 134) ffen bleibt aber, wıe
die protestantische Mıinderheit darauf reaglerte, zumal keine evangelischen
Kıiırchenarchive herangezogen wurden bzw werden konnten Von Eınzelaspekten
der verschıedenen Zeugen abgesehen, bleibt dıe Hınwendung Z  I Gottesmutter
VO Kevelaer als „Irosterın der Betrubten In en Sorgen un! otfen uch ın den
nachfolgenden Jahrzehnten un! VOT en ingen 1n der eıt der Weltkriege das
entscheıiıdende OLLV ZUT Wallfahrt.

Zum ema „Moral"“ erbrachte fur MS 1mM Gegensatz vilelfaltıgen
zeiıtgenOssischen Anschu.  ıgungen un:! ıch wıederholenden Kechtfertigungen
seıne breıite Quellengrundlage „1IN keinem all einen Anhaltspunkt afur, da sıch
1im Zusammenhang mıiıt der Kevelaer-Wallfahrt irgendwelche strafrechtlich rele-
vanten der moralısch verwertflichen OTr{ialle ereignet hatten In den VO nde
des ahrhunderts bıs Z  — des ahrhunderts reichenden Unterlagen
findet sich iwa eın Dutzend konkreter Hınwelse fur eiıne ergehen, andelte
sıch Prugelei:en untier Wallfahrern, verbotswiıdriges Betteln VO.  - Pılgern SOWI1e
kleinere Unregelmaßıigkeıiten be1l der Abrechnung VO  - Kollektengeldern“

141)
Diese gut aufgearbeıteten Strukturen der Kevelaer-Wallfahrt werden UrcC.

Geschehnisse ın Neuss un! den umlıegenden kleineren Gemelnmden noch einmal
anschaulıiıch xemplifiziıer 144 — 199) Hiıerbei konnte ıch der Bearbeiter zum1n-
dest schon auf wel geordnete un! erschlossene Pfarrarchive aus dem „Neusser
odell der subsıdıaren Pfarrarchivpflege“ stutzen, ıIn dem inzwıschen mıt fort-
schreitender FYlachendeckung 1n 41 bearbeıteten Gemeindearchiven einıge Spuren
dieser Wallfahrt erhalten blıeben

DIie großere und uberregilonale erspektive der eusser Kevelaer-Wallfahr:
zeigt der UuUftfOr uberzeugend 1mM Abschniiıtt der Teiulergebnisse 201-—213) und des
Resumees (2069 —273) auf. Hıer gelıngt ıhm guft, die Okalen Tommigkeıtselemen-

1n den Forschungsstand der rheinischen Kirchengeschichte integrieren und
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die Studien uber den regionalgeschichtlichen Rahmen hinaus verdienstvoll
machen.

Auch wenn die lokale Quellengrundlage fur die „weıltere Entwicklung bıs ZU.

Gegenwart“ spaärlicher ıst, kann der utor die un! Ab-Entwicklungen der
eusser VO der des Jahrhunderts bıs ZU.  P katholizısmusge-
schichtlıchen Epochenzasur des Zweılıten Va:  anums gut nachzeichnen.

Fur wel der enutzten rTrchivabkurzungen se1l ıIn kollegialer Weise auf die
gebrauchlicheren bzw offizıellen verwlesen: fur (Historisches Tchiv des
Erzbistums oln OMMzI1ıe. AEK; Geh StA Jetz StAPK (M) Geheimes
Staatsarchiv Preußischer Kulturbesıitz, vormals Merseburger Bestaäande) Die
Angaben ZU franzolıschen Bıstum achen auf ınd ungeNnau formulijert Be1l
einzelnen der abgebildeten „monumentalen“ Wallfahrtsauellen, wı1ıe ger-
stab und Kerzenschild, waren 1m ın  1C. auf den „postmodernen“ Leser kurze
kunsthistorische Interpretationen un! Einordnungen 1ılfrelC. gewesen.

Insgesamt ber stellte diese Geschichte der Kevelaer-Wallfahr‘ Kreıs Neuss
ıne uüber den regionalen Rahmen hınaus methodisch gelungene un! vorbildliche
udıe dar, die uch ın estialen nNn1ıC. unbeachtet bleiben ur

Reimund Haas

Thomas He1inrich, Das preußtısche Nıchtehelıchenreci Von A  arung Zr

ea  2107l (Rechtshistorische eıhe, and 113), eter Lang, Frankfurt M./Berlin/
Bern/New York/Paris/Wien 1993, 325 S 9 brosch

erıichte kirc  ıcher Viısıtatoren Jahrhundert ennen oft die ahl
der unehelichen eburten als einen Gradmesser fur ıttliıchke:r un! Kirchlichkeit
der Gemeıilnden SOWwI1e amı uch der Wirksamker des Pfarrers. Eıne Geschichte
des preußischen Nichtehelichenrechts, w1ıe Thomas Heinrich In seiner Jetz'
veroffentlichten Dissertation vorlegt, darf VO. er auch das Interesse des
Kirchenhistoriıkers beanspruchen. Mehr noch: Auch WenNnn kıirchliche 1INI1uDN:

N1C. besonders hervorgehoben WIrd, STan! doch latent bel Überlegungen
ZU.  — echtsetzung die christliıche Überzeugung VO der Heıligkeıit der Ehe, der
Verbindlichkeit des hebruchsverbotes und der Unzulässigkeıt außerehelichen
Geschlechtsverkehrs 1m Hintergrund. So ist N1IC verwunderlıch, daß dıie Schlech-
terstellung alleinstehender utter un! unehelıcher iınder, w1e S1e eindeutig VO.  -

Heıinrich fur die Entwicklung VO: preußiıschen Ulgemeinen Landrecht Z
Unehelichengesetz VO Aprıl 1854 festgestellt wurde, offenbar VO. kirc  ıcher
eltfe keinen Widerpruch erfuhr, sondern unter pietistisch-konservativem Einfluß
oga gewunscht und gefordert wurde.

Wie konnte zwıschen 1794, dem Inkrafttreten des Ugemeinen Landrechts,
un! 1854 einem eklatanten Wandel kommen? Heinrich MaC die unter-
schiedlichen Motivationen des Gesetzgebers eutlic. Das Bestreben des aufge-
klärt-absolutistischen Staates, 1m Sınne seiner Peuplierungspolitik den gerade be1l
unehelıchen eburten aufigen Kindermor: verhındern und die Kindeseltern
Wenn möglich ZU Eheschließung bewegen, insofern eiıner TeC  ıchen
Besserstellung VO.  - utter und Kınd geführt, als diese einen Anspruch auf
Entschadıgung bzw ersorgung den Kındesvater erhielten el kannte
das Allgemeine Landrecht nNn1ıC. dıe Mehrverkehrseinrede zugunsten des Nn-
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